
ratur näheren Beſcheid wünſchen, verweiſen bru auf das reich—
haltige Iu der Quartalſchrift Jahrgang 18 645 ff gegebeneVerzeichniß.

Wir ſchliegen mit der dringenden Bitte l den hochw Clerus,
der Angelegenheit der Kinder -Gebetbücher jene Aufmerkſamkeit
ſchenken wollen, deren da chriſtliche Leben der Jugend, welches
durch dieſelben gefördert werden ſoll, N vollſt Maße würdig iſt
Möchten dieſe ſchlichten Zeilen hiezu einen Anſto geben!

Der Cſerus und Die Auswanderung.
Die Kirche und ihr Cle flegten allen Zeiten den vor

liegenden Verhältniſſen Rechnung zu tragen
U Zeiten der ſpitzfindigſten Glaubensſtreitigkeiten ſah die

Kir ch ihre größten Geiſter auf dem literariſchen Kampfplatze ſtreiten,
die Kreuzzüge riefen die Ritterorden ins Leben, die Ueberhandnahme
des V  3 7  Slam den Orden der Trinitarier. Die Benedictiner, Francis⸗
Caner und Jeſuiten konnten entſtehen, weil ſie dem Bedürfniſ
der Zeit entſprachen, 9 zeitgemäß

Wenn eS nun geſtattet iſt, Kleines mit roßem 3u ver
gleichen, ſo mögen die P Leſer dieſer Atter meinen nach
folgenden Ausführungen einige Aufmerkſamkeit ſchenken, da ſie m
aller Einfalt das neue Factum einer höchſt zahlreichen Auswan—
derung und de
ſuchen.

ſen Bedeutung für die Kirche Urz darzulegen ver

Gleich hier will ich dem Vorwurfe begegnen, daß die
Auswanderung den Prieſter nichts angehe, wenig auch da
von Iu Paſtoralbüchern anzutreffen iſt E wird jedoch die Zeit
kommen müſſen, dieſe Bücher ſich einläßlicher amit befaſſen
werden.

eit Jahrhunderten wanderten Katholiken Iu kleinerer Menge
nach fremden Ländern, beſonders auch nach Nordamerika aus, aber
ſeit etlichen Jahrzehnten hat ſich dieſe Ueberſiedelung 3u einer förm⸗
lichen Völkerwanderung entwickelt und ann dieſe großartige Er⸗
ſcheinung auch von einem zeitgemäßen Seelſorger, der irgendwie
daran betheiligt iſt, nicht gut unbeachtet gelaſſen werden.

Zum Belege führe ich aus dem ouiſer kath Tagblatte:
„Amerika“ an, daß Monate April 1882 Iu den Vereinigten
Staaten nicht weniger als 104.823 Einwanderer landeten In den
vorausgegangenen Monaten betrug aber die Zahl der Einwan—
derer, im Vergleiche 5 der entſprechenden Periode 68 Vorjahres,
abgeſondert nach den einzelnen Ländern:



2  lu  —  —  2 —1882 1881
England und Wé995Irland 46.339 —42.917
Schottland 5
Oeſterreich 12.032
Deutſchland 185.063 140.991
Norwegen 16.225
Schweden 33.592 138
Canada

ina 21.84 6.038
allen anderen Ländern 76.603

Somit zuſ während Monaten 544.599 445.882
Um einen mehr allgemeinen Einblick in das wachſende An

ellen der Einwanderung 3u geben, citire ich QAus erſelben ver
läßlichen „Amerika“ folgende Ziffern, we die Einwanderung nach
den Vereinigten Staaten In den Monaten Uli der letzten zehn
Jahre darſtellen.

U wanderten demnach im ꝗ

＋

uli ein im Jahre:
1873 1878 8.822
1874 15.422 1879
1875 9.469 1880 25.322
1876 8.979 1881
1877 6.541 1882Daß Iu dieſen Zahlen ets mindeſtens ein Drittel als Katho
liken gezählt werden können, zumal, beſonders un den letzten Jahren
die Auswanderung aus dem katholiſchen Deutſchland, Frankreich,
Italien, Canada zunahm und rland immer noch große aaren
ſendet, muß mit Fug und Recht zugegeben werden. Es kann alſo
getroſt feſtgehalten werden, daß n den etzten zwei V  ahren min⸗

N 0 ł.è»»-WꝛWd Katholiken unſerer jungen Kirche
zugewachſen ſind Zumei amen ſelbe in olge des Kulturkampfes
und der Militär und Steuerſchraube Qus Preußen, doch au aus
Süddeutſchland, ogar aus Oeſterreich, QAus dem oberen Mühl.
viertel, ⁴ der Umgebung von Linz und Steyr der Strom
der Auswanderung zuſehends In Anzeichen deuten darauf hin, daß
leſe Maſſenauswanderung auch ſo bald ni abnehmen wird.

Im Angeſichte dieſer beredten atſachen von europäiſcher
Wichtigkeit kann ein zeitgemäßer Seelſorger, der daran irgendwie
betheiligt iſt, wohl kaum ruhig zuſehen, ondern EU wird dieſer That
ache gegenüber tellung nehmen müſſen —. —7  m Falle der Auswan—
derung irgend welcher einer Pfarrkinder iſt nämlich die Gefahr ehr
groß, daß ſie mit Leih und Seele 3u Grunde gehen Erſtlich ſoll
ein Seelſorger von der unüberlegten Auswanderung von Phantaſten
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und Speculanten nach Kräften abrathen. EUté, die draußen gut ihr
Lehen machen, ollten, heſonders wenn ſie ſchon EU ſind, durchaus
nicht auswandern. N Ppenn jüngere (Uteé mit einigen Mitteln,
die draußen Iu Folge der gegenwärtigen Verhältniſſe Gum oder wenig
vorwärts kommen können, zuu Auswanderung entſchloſſen ſind, dann
drohen elben große Gefahren, bvor denen ſie ein eifriger Seelſorger
gelegentlich bewahren kann.

bwoh meine kurze, erſt ſiebenjährige Praxis Iu der eel⸗
ſorge, als beſonders neine beſcheidene Thätigkeit als deutſcher Se
Cretär des „tath Einwanderungs Vereines“ der Diöceſe Alton haben
mich gelehrt, daß 3u oft eutſche kath Auswanderer ehebaldigſt
zeitlich und ewig 3u Grunde ehen. ch K In aller Schüchtern⸗
heit, weil ich eben keine beſſeren, gedruckten Rathſchläge kenne, fol
gende kurze —  ..  ätze auf, nach denen ſich angehende Auswanderer nach
Nordamerika richten können:

Katholiken, die das NUuL dem Namen nach ſind, aber ihre
Pflichten vernachläſſigen, ſollten abſolut daheim leiben.
Da mögen ſie vielleicht noch, ott ihnen beſonders gnädig iſt,
eine glückliche Sterbſtunde erleben; hier blühen dieſen keine Roſen
Derlei leichtfertige Katholiken fallen bald dem vielgeſtalteten Un⸗
lauben anheim.

2 Katholiken, die ihre Oſtern halten, aber den hieſigen
beſonderen kirchlichen Pflichten ſich Nl unterziehen wollen,
0 den regelmäßigen Beiträgen zum Unterhalte des Pfarrers,
der Schule, 0 Baue leuer Gehäude bleiben lieber,
wO ſie ſind. Sonſt verlieren ſelbe bei nächſter Gelegenheit die
Gemeinſchaft threr hieſigen Glaubensbrüder und fallen auch bald
darauf nit Kindern und Kindeskindern gänzlich Glauben ab

3 Katholiken, die ſich etwas auf ihre „Bildung“ und ſei EeS  .
auf die abgelegte atura einbilden, aber nichts praktiſch arheiten
können, bleiben beſſer t An Halb— und Ganzgebildeten
haben wir Urchweg keinen Mangel. b civiliſirte Leute phan
taſieren, Amerika, die  8 wilde and, zur „deutſchen Cultur bekehren
zu wollen, Uden aber üher kurz oder lang, daß ein ſolches Beſtreben
hierzulande verlor'ne Liebesmühe iſt, Im Gegentheile den Aſpiranten
in der Regel Hunger und wa noch mehr iſt großen

U ſt einträgt.
ſollte Niemand kommen, der nebſt der Arbeitsluſt ni

auch einige Geldmittel mitbringt. Die Zeiten, woO ſich mit
einigen Dutzenden von Gulden ſchöne Farmen erwerben konnte, in
vorbei, ſogar Im ernen Weſten ch Niemandem, der nicht
wenigſtens nach Abzug aller und jeder Reiſeauslagen 3000

mitbringen kann, ich al  8 ſelbſtändiger Farmer In Nordamerika
niederzulaſſen. Es mag Inter beſonders günſtigen Umſtänden zuweilen
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mit weniger Kapital ein Auslangen gefunden werden, in der
Regel nicht

Dies meine kurzen, aufrichtigen Warnungsrufe. Da Uun
überhaupt die Auswanderung, wie die Dinge Iu Europa einmal
ehen, nicht unterdrückt werden kann, ⁰ lege ich den betreffenden
Seelſorgern, welche mit derlei Angelegenheiten Inu Berührung kommen
mögen, nachſtehende practiſche Rathſchläge an's erz (Salvo meliori
natürlich)

ſt ein practiſcher Katholik deutſcher Zunge einmal eſt ent
ſchloſſen nd bedient L ſich überhaupt de  D Rathes ſeines Seelſorgers,
ſo ollten ihm, nachdem ihm obige vier Punkte gehörig zur Er
wägung anheimgeſtellt wurden, folgende Ermahnungen gegeben
werden.

*  ich etze ſich der angehende Auswanderer mit dem Ver
trauensmanne des „St Raphaels⸗Vereines“ jenes Hafens,
den E zur Einſchiffung gewählt, (Sbald n Verbindung.“ Er olge
genau und gewiſſenhaft deſſem Rathe. In der Hafenſta iſt Gelegen—
heit ſowohl 3u beichten, als die Geldgeſchäfte in Ordnung V bringen.
eL St Raphaels-Verein iſt durchaus ein verläßlicher Rathgeber
für Auswanderer. Er ſagt 10 ſelbſt •VX

ſt der utſ

U das Vater⸗
an zu verlaſſen, einmal gefaßt, ⁰ will er) alsdann wenigſtens
dieſen Auswanderern, oweit ſie dafür empfänglich ind, hilfreich
entgegenkommen, ihnen Erleichterung und U gewähren und
ihnen die Rathſchläge bieten, welche ſie vor Schaden bewahren.““)
nd weiter ſagt dieſer wohlthätige Verein: „Wir ſtreben dahin,
daß olche Anſiedlungen gewã werden, W0D zuverläßige Rathgeber
Beiſtand leiſten und neben dentſcher Sprache und auch
gegründete Ausſicht iſt auf lohnenden Erwerb Wo wir irgend—
wie Leichtſinn oder Oberflächlichkeit gewahren, da rathen wir ent
chieden ab von der Reiſe und können o manchem Unglück vorbeugen.“ 9

Dieſer höchſt zeitgemäße S Ra aels-Verei U, gegründet
auf der General-Verſammlung der deutſchen Katholiken⸗Vereine u
ainz 1IIO 187 hat ſchon ſehr ſegensreich für die Auswanderer
gewirkt. entnehme der (de d  6 9⁰ Paſtor hlöſſer

Hier die Adreſſen dieſer Vertrauensmänner Hr Theod. Meynbug,
große Reichenſtraße Nor 24, Hamburg. Hochw. Hr. Peter öſſer,
Werderſtraße Nr 12, Bremen. Hr Wẽj Würden, Avenue Thar

49, Antwerpen. Hr Jacob öller,  — Roſenſtraat Nr 64, otter⸗
ant M  (E William Troſt, 47 Duke Stréeet,. Liverpool. Rev.
enry Volk, 47 Union Street. Whitechapel, London. Mor Joſef
Koelble, 185 AS Third Street, New⸗Hork. Rede des hochw
br V  Eer tn Bonn, 1881 Bericht des Hrn Meynbug n
*  amburg, ebr
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von Bremen, gehalten Iu der General⸗Verſammlung (  I Bonn, daß
u den verſchiedenen Jahren folgende Anzahl von Auswandererbriefen
beantwortet wurden: 1873 18, 1874 102, —1875 582, 1876 363,
1877 642, 1878 814, 987, 1880 1529, 1881 bis
Ende Auguſt 2723 und bi Ende December E  —  V Die Zahl der
Schützlinge wuchs indes gleichförmig, ˙⁰ daß deren Anzahl im
V  ahre 187 auf 4107, im Jahre auf 9885, im Jahre 1881

auf 22.483 ſtieg N das allein Iun Bremen!
Dennoch ſagt der Rechenſchaftsbericht dieſes höchſt löblichen

Vereines über da Jahr 1880— „Unſere Vertrauensmänner klagen
fortwährend darüber, daß noch immer ſo viele Katholiken In den
fen ankommen, welche keine Kenntniß ihnen und dem

Raphaelsverein haben.“
Wie ich zufällig aus dem „Auswandererführer“ des

hochw Father  8 Hugo Praeſſar erſehen, baren oder ſind noch In
den einzelnen Diöceſen bekannte Perſönlichkeiten als Mandatare
aufgeſtellt, ſeiner Zeit Iu inz der ſelige 7 Reiter. Wie CS
mit deren Thätigkeit heutzutage E  E iſt, kann ich nicht errathen.
Jedenfalls ſollte der geſammte Clerus der deutſchen Länder E
enen Falles ihre Pfarrkinder dringendſt au den St Raphaels⸗
Verein verweiſen. Der Beitritt zu dieſem höchſt zeitgemäßen und
uneigennützigen Vereine wäre natürlich erwünſcht. Weil aber die
heutigen, hundertfachen Bedürfniſſe der Chriſtenheit ohnehin ſchon
eine unabſehbare ethe von ath Vereinen in's Leben rief, die alle
mehr oder minder von der Betheiligung des Cleru  D abhängig ind,
U läßt ich ein Maſſenbeitritt 8 eutſchen Clerus gar nicht N
barten Deſſen ungeachtet kann jeder Seelſorger ſich den Vereins—
zwecken dadurch förderlich erweiſen, indem EL, EL von an
gehenden Auswanderern In ſeiner Gemeinde hört, leſelben An inen
Vertrauensmann de t. Raphaelsvereines ollte
eute, da dieſer ſegensreiche Verein ſchon ſo lange ahre beſteht,
u mehr vorkommen, daß irgend eine praktiſch katholiſche Familie
Aus eutſchen Landen ohne d freundliche und ſichere Geleite eines
Vertrauensmannes den Weg nach Amerika d

Anderenfalls haben die Auswanderer große Enttäuſchungen,
venn nicht Betrug und Schwindeleien gewärtigen, 10 viele werden
ihr höchſtes Gut, den heiligen Glauben verlteren.

⁰ har dieſe Behauptung auch klingen mag, muß ich ſie
doch feſthalten. Die Erfahrung ehrt, daß viele Tauſende von wo  2  2
meinenden Katholiken un Folge der Unkenntniß der ieſigen Ver
hältniſſe In Kurzem abgefallen I Dieß traurige Schickſal traf
umei jene Katholiken, die planlos nach Amerika zogen, ich u
irgend einer Gegend, wO ſie eben ihren Erwerb fanden, ich nieder⸗
ließen, auch venn dort keine Kirche und Ule, noch ein rieſter



Viele vermeinten, ſie könnten E halt N beſſer haben, andere
tröſteten ſich, 68  H8 werde mit der Zeit Iu kirchlicher Beziehung ſchon
beſſer werden. Inzwiſchen dieſer Tröſtungen ſind deren Kinder
Iu den Feiſchulen kläglich ihren Glauben gekommen und die
alternden Eltern ul die langen prieſter⸗ Und ſonntagsloſen Zeiten
gewöhnt worden. V  ch kenne B eine Gegend im ſüdlichen Illi—
nois, welche 6 (0unties (Gerichtsbezirke) mit einem Flächenmaße
von ungefähr —2120 engliſchen oder Ctwa 70 deutſchen Quadrat
meilen umfaßt, u welcher kein einziger Prieſter 5 finden iſt
Und doch vegetiren dort Katholiken und deren Abkömmlinge,
In ſeltenen Fällen getauft. Sie kamen oben planlos zu Zeiten
großen Prieſtermangels Iu dieſe Gegenden und heute kennt auch
der eifrigſte Prieſter der Nachbarſchaft ſie und ihre Nachkommen

als Leute, die einmal katholiſch geweſen ſind oder katholiſch
ſein ollten.

Heute, v über Prieſter deutſcher Zunge Uu
Nordamerika wirken, ſollte 8 alſo ni nehr vorkommen, daß
deutſche Katholiken durch Anſiedlung N rgend einem beliebigen
Platze, * auch noch ſoweit von Kirche und Schule entfernt, 3u
Grunde gehen. Seit manchen Jahrzehnten beſtehen im Weſten
größere, rein ath Anſiedelungen. So Iu Ohio un den (COuntile
Mueu und Auglaize, Iu Illinois In COunty Clinton, Iu Wisconſin
Iu den C(COuhnties Ozankee, Washington und Daue U. f Freilich
In dort heutzutage die Landpreiſe ſchon 3¹ hoch, riſche I
wanderer dahin 3u ocken, indeß hat unſer praktiſcher amerikaniſcher
Klerus längſt eine Abhilfe gefunden, indem E in verhältnißmäßig
neuen, minder koſtſpieligen, aber ebenſo fruchtbaren Gegenden Ul

verſchiedener Form Niederlaſſungen plante und großentheils
auch erzielte.

Zwar 9elnen die Bemühungen, Iu Tenneſſee größere Flächen
mit deutſchen Katholiken 3u bevölkern, nicht den gehofften Erfolg
erleht 3u haben. In den letzteren Jahren aber erwieſen ich die
Bemühungen einzelner Orden und Corporationen fruchtbarer.

In Arkanſas zogen bwoh die Benedictiner S Meinrad
als auch die Väter heil Geiſte größere aaren kath
Einwanderern an, wobei inde eine Eiſenbahngeſellſchaft, der das
Land ehört, die erſte Rolle ſpie

In Minneſota und Nebrasca gründete eine kathol. iriſche
Coloniſations-Geſellſchaft mit einem Capital von 100.000, (Ul

deren die drei Biſchöfe Ireland, Spalding und O' Connor
ſtehen mehrere Anſiedelungen, zumeiſt von Irländern. Dieß große
Unternehmen hat natürlich gelegentlich mit manchen Schwierigkeiten
3u ämpfen, weil 58 nach Art einer gewöhnlichen Actien⸗Geſellſchaft
erſt den neuen Ankömmlingen durch Vorſtrecken von Geldern U
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V  I eigenen Heimſtätten behilflich ſt, hintenher aber bet aller Wohlthätigkeit auch die gemachten Auslagen wieder hereintreiben muß.Deutſche ſcheinen ſich au dieſer Coloniſation weniger V betheiligen.Biſcho Spalding hat üher dieſen großartigen Plan, die Katholiken0  I Herren de Bodens 3u machen, ein eigenes Buch geſchriebenund En owohl al ſeine biſchöflichen Collegen Ireland und Connorſcheuten ſich nicht, Iu den großen Städten des Oſtens hierüberöffentliche Vorträge halten, das iriſche Arbeitervolk aus denFabriken der Städte auf' flache Land 3u verpflanzen.Auf eine einfachere Art In befcheidenen Verhältniſſen,Wi ein anfehnlicher Bruchtheil 68 Clerus der Diöceſe Alton dieath Einwanderung, die nun einmal eine ſtehende atſache iſt,von großem geiſtigen und materiellen Schaden bewahren AmMärz 1881 nämlich organiſirte ſich In Carlyle, Interausdrücklicher Genehmigung des 9⁰ Ofe Baltes der „kathEinwanderungs⸗Verein der Diöceſe Alton“, der ausſchließlich QAusPrieſtern beſteht und ſich, mit Weglaſſ aller finanziellen Geund ohne ſich zum Gehilfen N Landſpeculanten machen,beſtrebt iſt, durch ehrliche Auskunft nd aufrichtigen Rath, Katho⸗liken, die ich im ——— üdlichen Illinobis niederlaſſen wollen, an die an3u gehen Zu dieſem Zwecke verſendet der
Seelf

Verein die Berichte von
*  7 Iu deren Gemeinden noch Gelegenheit für „Ein⸗wanderer“ iſt, wobei S natürlich nuur auf die ungechminkte Wahr⸗hei ankömmt. Von der landläufigen Methode roſiger Anzeigen undvielverſprechender Aufrufe le unſer Verein ab Da EU ſe keineGeldzwecke mꝛ Auge hat, ann EL auch derlei koſtfpielige Auslagennicht wagen. Der Verein Wi vielmehr nach Art de deutſchenSt Raphaelsvereines, Einwanderer, die ihm das Vetrauen ſchenken,Urch Auskunft und Rath vor geiſtigem und materiellen Schadenbewahren. Man kann fragen, bb Nl unſ& Verein doch ˙ hinten—her U domo rheite
Dieſe Frage Wi ich mit aller Offenheit dahin beantworten:Freilich, we friſche Katholiken 3u unſeren —hon anſäſſigen kommen,alſo Iu ſchon organiſirte Gemeinden, — vergrößert dieſer Zuwachsunſere Pfarreien, nacht ſie Compacter und II bbrkommenden Fällen,bei Kirchen— und Schulbauten leiſtungsfähiger. Doch ſicheriſt die Wohlthat, daß die Einwanderer, welche alsbald In einekath Atmosphäre kommen und ſohin der Gefahr de Abfallesbewahrt werden, ſchließlich die Hauptſache und venn durch unſerenVerein größere Gegenden 3u rein katholiſchen Landſtrichen werden,

en unſerer beſcheidenen Bemühungen doch auf die⁰ 143 der Seg
„The Eligions Mission 57 1hE Iisch Péople and Catholie CoOoloni—gation.“ New⸗Vor,

7*
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kommenden Generationen Ote 5 kurzlebige amerikaniſche rieſter
kaum mehr ehen werden.

In unſerer angebornen, deutſchländiſchen Beſcheidenheit wollen
biu Prieſter de Vereines keineswegs unſeren Plan als den allein-—
ſeligmachenden angeſehen wiſſen Wer practiſcheres und riſiko⸗
freieres Mittel ausfindet die kath Auswanderer vor Lug und rug
3u bewahren iſt Uuns jederzeit willkommen

Erachtet aber Seelſorger der Auswanderungsluſtigen
Rath gefragt wird unſeren prieſterlichen Verein de  U Vertrauens

werth, ſo mag En ſelbe getroſt nachdem Er ſie erſt dem Raphaels⸗
Vereine empfohlen an IuS lähere Auskunft verweiſen Nur
moge olcher Seelſorger nochmals und abermals unſere ernſte
Warnung beherzigen, daß Iu der Regel weder Taufſcheinkatholiken
noch arbeitsſcheuen, noch eingebildeten „Gebildeten“, noch Qu bei  2
nahe mittelloſen Katholiken Iu Amerika Ane glückliche Urun für
eit und Ewigkeit verſprochen iſt

Piopolis, Hamilton Co Illinois,
John Enzlberger,

Secretär des „Kath Einwanderungs Vereines der Diöceſe Alton .“

NAeher Kirchliche Ceinwandparamente
on P Virgil ang L Iu Bezau Vorarlberg

Ein Dekret der Congregation der Ritus vom Mai 1819
ſagt ausdrücklich „Ungeachtet die Congregation Rituum unterm

März 1664 den Gebrauch verworfen hat den Amictus die
Albe, Altartücher, ſowie Corporalien und en Aus Aus
Leinen und Baumwolle vermiſchten ehr feinen Tuche 3u verfertigen,

hat doch der Mißbrauch ſo ehr überhand genommen, daß Iu

mauchen Kirchen keine anderen Gewaͤnde mehr Er und
65 Gebrauch der Altäre enü werden A  8 blo  U  2 ſolche Baum-⸗
wolle II dieſen Uebelſtand den Viele Inter dem Titel der Ge
wohnheit rechtfertigen wollen gründlich 3u beſeitigen hat die Congre-
gatl Rituum rklärt dürfe alten Gebrauche Inter keinerlei

und eien aherAusflucht Vorwand und Titel abgegangen werden
beſagte heilige Gewänder und eräthe aus Flachs bder Hanf 3u
verfertigen, nicht aber aus Enem andern Stoff, erſelbe bn
II Reinheit, Glanz und Feinheit dem Flachs oder ähnlich,

gleich käme.
Dieſer beſtimmten Verordnung entgegen finden ſich ſolche

Paramente aus gefälſchter Leinwand Iu lelen Ichen, VaS mit
der leider begründeten age entſchuldigt wird daß nan —10
Fabrikleinwand hekommen önne Die meiſten Webſtühle ſind der


